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Amerikanischc WohlfahrtsbehOrden , Gerichte und Zwangserziehungsanstalten bilden 
zusammen ein Produktionssystem, das Uebeltater und gelegentlich auch erwachsene 
Kriminelle herstellt, gerade so wie ern-AvfcJfaorikant Autos f abriziert . 

In einem Untersuchungsbericht des US-Senates 
Howard James 

Wir stellen fest : 

Kriminalitat ist nie biologisch bedingt , sondern immer das Resultat einer 
falschen Erziehung in einer Kultur mit verdrehten massstaben. Wer mit Lebens
laufen von " Verbrechern" vertraut ist, weiss das. 

Eigentumsdalikta gibt as nur in ainer Gesellschaft , wo as Arme und Reiche gibt , 
wo es Villenbesi tzer gibt und Matratzenbenützer in dar Notschlaf stelle . In der 
Schweiz kommt das Eigantumsr echt vor dem menschenrecht . 

Staatsschutzdelikte (Aufgabe der Bupo) gibt es nur in ainem Staat, wo die 
Bürokratie über den menschen ver fügt wie über Ziegelsteine . Statt Freiwilligkeit 
herrscht meistens Zwang. 
Sexualdelikta gibt es nur in einer Kultur , dia die Sexualitat und den Menschen 
in seinen natürlichsten Regungen unterdrückt . 

Gefangnisse , Strafanstalten und Bussen sind untaugliche Mittel, Varbrecher 
zu soziali sieren . 

Wir fordern: 

Oass dia Millionan, dia für die Polizei , die Gerichte , die Gefangnisse, dia 
Strafanstaltan und die Zwangserziehungsanstalten aufgewendat werdan, dazu 
gebraucht werden, den Kriminellen zu helfen, um zu vermeiden , da~s sie als 
sogenannte Rückfallige wieder mit der Gemeinschaft in Konflikt kommen. 

Fort mit allen Gefangnisstrafen ! Oer mensch geht d3bei kaputt , oder er wird 
sich nach der Strafe an der Gesallschaft rachen. Für Verbrecher, die 
wirklich gemeingefahrlich sind: therapeutische Sicherheitsverwahrung. 
Keine zwangswei sen Einweisungen mehr in Trinkerheilanstalten , Arbeits
erziahungsanstalten und Zwangsarziehungsanst altan . Lassen wir dem manschen , 
auch dem Kranken dia Fraihait , und versuchan wir mit gewaltlosan Methodan, 
ihn wiader zu rasozialisieran . 
Kaina rapress ive Fürsorge mehr, die den Menschen oft umstellt mit Vorschriftan, 
ihn registriert , klassifiziert und archiviert , statt ihm zu helfen . 
Umwandlung der juristischen Fakultat an der Universitat . Anstelle ses Studiums 
von Paragraphen sollte das Studium der menschlichen Raaktionsweisen treten und 
der gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Bedingungen , die den menschen 
zum Verbrecher machen. Juristen die darauf geschult u.erden "Kriminelle" zu 
beurteilen und zu verurteilen brauchen wir keine mehr. Oer Jurist der Zukunft 
sollte die Gesellschaft verandern die Verbrecher produziert, und dem einzelnen 
Individuum den Weg zur Gemeinschaft wei sen. 

Literatur: Malinowski, Bronislaw, Sitte und Verbrochen bei den N8turvolkern 
RaiwalCf 1 Paul, die Gesel l schaft und i hre Varbrecher 
Suhrkamp Taschenbuch, Kritik der Strafrecht sreform 
Krasutzki , die Untaten der Gerechtigkeit , Szesny Verlag 
Sullivan, H. S. , the interpersonal theory of psychiatry 
Horkheimer und F~owerman: The Autoritarian Personality 
Bauer Fritz , das Verbrechen und die Gesellschaft 
Beccaria Cesare,über Verbrechen und Strafen 



Horen wir auf , dem 
Starkeren zu he1fen , 
und ihm die IYloglichkeit 
zu 1assen , die andern 
mit System und im he11en 
Tages1ichte zu er sticken. 

Danilo Do1ci 

Am 11. Juni wurde das Obergericht von 
Zürich mit roter Farbe beworf en, a1s 
Protest gegen die skanda1osen Unter
suchungsmethodon der Zürcher Ju3tiz . 
Heute ist die Sandsteinf~ ssade wieder 
sauber . 

Doch di e Forderungen- der Demonstranten 
wurden nicht erfüllt . 

Noch immer gab es keine objektive 
Untersuchung gegen die G1obus-Poli
zisten. 

Noch i mmer wurden keine l'rbssnahmen 
ergriffen gegen di e Haupt verantwort
.lichen Bertschi , Sieber, Hubatka & Co. 

Noch immer i gnorieren die PoJ.itiker 
die IYlafiamethoden in Justiz und Obrig
keit . Kein prominenter Po1itiker 
nahm Stel1ung i m Globus Justiz Skandsl. 

Noch i mmer beweisen die gefal1ten 
Urteile , dass di e Justiz schielt , dass 
si e zittert vor der Po1izei und brutal 
zuschlagt bei hilf1osen Oemonstranten. 

Die prafaschistischon Oebatten i m 
Kantonsrat und der Schrei nach Ruhe 
und Ordnung der herrschenden Cliquen 
beweisen erneut , dass sie vor nichts 
zurückschrecken, um ihre sogenannte 
Demokratie aufrechtzuerha1ten . 

Wenn die Politik in den Gerichtssaol 
eintrit t, ent weicht der Geist der 
Gerchtigkei t durch die andere Tür. 

Altes Sprichwort 

Zürcher IYlanifest 
Autonome Arbeitsgruope Just iz 
Eigendruck ' 

Hinter der Fassade der Justiz 

Es ware nun verfehlt , eine objektive 
Gerichtsbarkeit für die Po1izeikrawal1e 
zu erwarten. Das gibt es nicht , umd 
wird es nie geben. In der repressiven 
Gesellschaft gilt immer das R.echt des 
Starkeren. Was die Oeffentlichkeit 
heute si eht , ist nur die Spitze eines 
Eisberges , i st nur der kleinste sicht
bare Teil des Unglückes, das Tag für 
Tag in Qen Gerichtssalen, Gefangnissen 
und Zwangserziehunganstalten an
gerichtet wi rd. 

Die Grundlags dazu bietet das Straf
recht, dem auch heute noch eine system
ati sche Grausamkoit zugrunde 1iegt , die 
die strafende Gesellschaft dem Verbrecher 
zufügt . 

Die Ri chter, die Staatsanwalte, Bezirks
anwalte und die Kerkermeister sind 
dabei nur ausführende Drgane , die wie 
Adolf Eichmonn selig pflichtbewusst 
und treu die ParRgraphen befolgen und 
von Amtes wegen blind sein müs8en für 
jede menschliche Regung. 

Zw~r sind die Gerichte langst dazu 
übergegangen , die Vergangenheit der 
Angeklagten zu erforschen . Oft ergibt 
sich dgnn ein gl8sklares Bild einer 
menschlichen Fehlentwicklung, einer 
Kette von Ungl ücken , die den IYlenschen 
wie auf einem verhexten Geleise mit 
dem Gesetz tn Konflikt bringt . 

Aber wr1s dann 7 

Bussen, Gefangnis , Strafanstalt . 

Kurz: Vergeltong, Rache heisst das 
2imple Rezept , 

Hilfe ? Ne in . 

Zahllose Puplikationen von Fachleuten 
haben auf die Sinn1osigkeit-des 
"Strafprinzips" hingewiesen. Die 
mei sten Herren auf dem Gericht sind 
sich durch8us bewusst , dass sie mit 
mittelaterlichen Relikten nrbeiten . 
Doch der Apparat i st so eingerichtet , 
d~ss die Richt ·r hochstens die IYloglich
kei t haben, milde oder bedingte Urteile 
zu fal l en. [ ine echte Hilfeleistung 
liegt nicht in ihrem Aufgabenbereich. 

Die Zukunft des Strafrecht s liegt 
mciner Ansicht nach in seiner Aufhebung, 
d.h . in der Entfernung jedes Rochtes 
auf Strafe . 

Auguste Forel 


